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Im Jahre 1932 legte die „Christian Evidence Society“” die Ergebnisse einer

Umfrage die Gelehrten Englands un des Auslandes ber den religiösen
Glauben VOT. Auf die Frage: „Glauben Sie, daß der G(laube die Entwick-
lung der Welt mıt dem Glauben einen Schöpfer vereinbar ist  ?66 antwor-

1492 mıt Ja, mıt Zweifelhaft, ıNnu  3 mıt Nein. Darunter auch Pawlow.
Seiner negatıven Antwort fügte die Bemerkung hinzu: ‚„„‚Meine Antwort
will, allgemeın 2  I1, icht besagen, daß meın erhaltnıs ZU. Religion eın
negatıves ist Im Gegent &! Meinen Unglauben betrachte ich nicht als eınen
Vorteil, sondern eher als einen Nachteil für mich persönlich 1m Vergleich mıt

067den Gläubigen.

Das Wort aQaus dem Glauben
Buchbetrachtung von KARL SCHAEZLER

Die tiefste Ursache der SOZUSASCH chronischen Krisen, durch 1€ sich UNSeEeTE

gequälte (Generation 1Un schon lange hinschleppt, ist darıin suchen, daß
die voO Rationalismus als einzıge oder doch eINZ1g beachtenswerte hın-
gestellte Welt der vordergründigen Wirklichkeit, der Zahlen un Zwecke, sıch
in steigendem aße selbst zerstort. kın Denker W1€e Philipp Lersch hat ın
seiner gediegenen Analyse des „Menschen der Gegenwart  S die zerstorerischen
Wirkungen des Kationalismus bıs 1ns Einzelne aufgezeigt, deren doch der all
zeıt wache Verstand des modernen Menschen Ar nıcht mehr inne wird. ber
reilich: der ir Scharfsinnige ermas grundsätzlich die Schwelle der Weis-
e1ıt nıcht Z U überschreıiten, w_énn icht nach einem Wort Heinz Flügels das
Sich-ergreifen-Lassen das Begreifen heiligt, und wWwWenn icht die Kraft des
Glaubens ber den hoffnungslosen Kreis der rationalistischen „Zwangsläuhg-
keit““ hinaushebt. Deshalb kommt c auf das Wort aus dem Glauben heute
mehr enn Je „Geschichte un Geschicke”, ber die Heinz Flügel in sejnem
vorjährigen Buch Kluges und Schönes ZU wußte, sıind namlich ZWar

dem Gläubigen ıcht immer durchsichtig, doch ımmer ım Legten sinnvoall!: als
geseHt oder zugelassen VOon dem allmächtigen Weltordner Gott, als hın-
geordnet auf iıhn Nirgends trıtt das freilich deutlich zutage W1e In der
heiligen Geschichte der Bibel, und mıt ihr befaßt sıch denn 'der NeUeEC Essay-
hband Flügels‘; ıcht eiwa ıIn ritischer KExegese, sondern indem C als Laie
für Laien den Weisheitsgehalt einzelner Abschnitte ausbreitet un dabe1
ohl auch den außeren Vorgang ın dichterischer Ausmalung miterleben Jäßt,
W1I1€e ja die Ineinssegung Von Wort un Wirklichkeit in der Bibel iıh gerade
auch als Dichter esonders gefangennimmt.

VWeil der moderne Mensch nicht mehr die Wirklichkeit des Gotteswqrtes
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erkennt oder doch anerkennt, fehlt ıhm der Schlüssel der furchtbaren Er-
fahrung uUNserer eıt daß der hochzivilisierte Mensch jählings 1Ns Unter-
menschliche abstürzen kann; enn steht ıcht mehr VO Augen, w as

schon Flügels Anfangskapitel „Der Mensch“‘ 1gL:; daß jeder Mensch
der WIie dam selbstherrlich 1€ Weltordnung des Schöpfers durchbricht. auch

Würde innerhalb ihrer, Würde als Gottebenbild mıt der Pflicht
abschüttelt. Wer sCcin ll WI1e Gott, verliert hbald

Menschlichkeit Das nıcht mehr ı Gott geborgene Herz aber ist friedlos. Un:-
ablässig ann der Mensch da WIC die K ainiten Zivilisation schaffen und doch

scC1HN€eN Bruder erschlagen, weiıl © w as d  1€ Studie ber „Kain und die
Kainiten näherhin begründet, der Gerechtigkeit Gottes verzweiıfelt „Der
Mensch aßt allemal sC1IHNHECH Nächsten entgelten, wWwWeLiin ıhm selber der Segen
Gottes versagt bleibt.

ber freilich, „das hel‘ dem C1IH CISCHCTF Abschnitt des Buches die
Tiefe nachgeht beruht auch in der Biıbel keineswegs auyf Schuld un
Strafe: wirklichkeitsfremd 1s1 die Darstellung der Heiligen Schrift auch
ihren dichterischen Stücken, WI® dem Lehrpoem 99  10  ..  U} ıcht Hier trıtt un  N
das bhel und das Leiden dann icht Hu  - als Prüfung sondern alg
dem Verstand ıcht mehr faßbares Geheimnis, als echte JTragik diesen
dem dramatischen Dichter Flügel naheliegenden Ausdruck benugßen ber
och 1 ZU Glück auch heute seltenen qaußersten Zuspigung, wWI1e die
Betrachtung ber ‚HMiobs v römmigkeit und Verzweiflung“ S16 iAuge faßt,
hebht die JTragik nıcht die Ordnung des Glaubens auf; s1€e übersteigt vielmehr
Dur die Ordnung des Verstandes.

Schr häufig wird die JTragik indessen ıu durch das Versagen der Menschen
verschuldet Der Glaube weiß daß es ihnen durch die Erbschuld WISSEeT-
maßen Blute liegt (wogegen der Rationalismus allzuoft tatsachlich tebens-
fern mı1t Idealmenschen rechnet und die Ursachen tragischer Entwick-
lungen schon deshalb eben außere „Zwangsläufgkeiten verlagert) o
stoßen WITFr der Bibel wieder auf das Versagen auch der Auserwähl-
ten Da versagt das Auserwählte olk noch eım Warnruf der Propheten,
daß Flügel Betrachtung hierüber „Jragische Prophetie betitelt cs VeLr-

sagtı selbst VO der Überzeugungskraft der Wunder Christi (vergleiche „Die
Heilung des Blinden ja es aßt sich ZU Mitschuld der KErmordung des
VOTr kurzem noch als esslas Bejubelten verführen die tragischste Rolle
der Szene „Christus VOoO  v! Pilatus Und es die persönlıch Auserwähl-:-
ten ZEeEILWEISE fast alle Apostel C  ( schlimmsten aber der besonders Aus
erwählte., der „Welsenmann dessen dunkle Stunde unNns das Kapıitel „Der
Hahnenschrei erschütternd nahebringt Im „Verrat des Judas Ischariot“
endlich verdichtet sıch bei allem enschlichen. das sıch entschuldend anführen
lJaßt, das OoSe ZU undurchdringlichen acht des bösen Mysteriums wWwW1e 1IC

VO oder danach.
An al diesen Gestalten macht Flügel bewußt daß sS1€ der Schnittfläche

zwischen Welt und Überwelt stehen, aber auch zwıschen menschlicher Schuld
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und verhängtem Schicksal un das ist €> Ineinander, das DU  3 eın tie
und Glaubender, w1e es 1s%, 1 der Darstellung ZUu gestalten vermag* Was
jedoch die Wirklichkeit angeht: Stehen icht auch WIT noch miıtten iNNe

zwıschen Schuld un: Schicksal WI1€e JEeENC iıblischen CGharaktere? Unaussprechlich
jel mehr als jemals einNne Generation Vo S sehen WIT uns rFINSSum bedrängt
VOo der Kuchlosigkeit Von Mitmenschen un!: „als hätte sich alles VE -

schworen! — — — VON unerklärlichen Verhängnissen. Ist das die Frucht VO nahezu
zweıtausend Jahren Christentum ?, fragen Ungezählte angesichts Ver-
brechen auch dem Schlußteil des Buches, „Von den legten Dingen“ klingt
diese Frage auf), un Flügel antworte „Verheißen 1st WAar das eil aber
heillos W16€e Nnu  I Je eht sıch der Mensch der Sınde aQaus ber diese Ver-
hängnisse jedoch gilt secıinhn Satz: ‚Nichts wird dem Menschen erspart, aber die
Möglichkeit wird ıhm gegeben, die Schrecken un: Qualen der Endlichkeit
unier Aspekt erfahren.“‘

Der moderne Weltmensch sucht 16808  b innerweltliche KErklärungen für die
Krisen und Katastrophen, deren Zeuge und ÖOpfer ist Er beschuldigt
dabei, wWI1ie WIrTr erfahren haben, leicht die Yalschen oder WEeNISSLENS
falscher Weise; droht dem Nihilismus ZU verfallen, sich dem Un-
erklärlichen ohnmächtig gegenübersieht Das Wort dem Glauben aber,
wWwI1ie Flügels Betrachtungen, aus denen WITr 16308  bn CIN15€ Gedanken heraus-
sreifen konnten, gibt dem bel un dem Leiden Sınn oder lehrt ZU.

miındesten Demut VOTLT Gott Geduld mi1t den Mitmenschen Und das 18t heute
das Nötigste VOo allem, auf daß das Böse iıcht fortzeugend Böses gebäre.

Umschau
KAMPE GEGEN DEN MY'THUS meistfen riskierte, und des Bischofs von

Unter diesem 'Titel gibt ilhelm Neuß ı113 ünster Clemens August von Galen, der,
als Kardinal Schulte von Köln aus sehr be-Heft der „Dokumente Zeitgeschichte

(Bachem EeEINEN gedrängten Rückblick chtlichen Bedenken )s vorletzten
ber das Aufregungen reiche Zustande- Augenblick Zustimmung Publikation
Tommen der „Studien Mythus des zurückzog, im etzten Augenblick sehr
20 Jahrhunderts“®‘, 211 Kampfschrift ka- beachtlichen Bedenken, dıe Verantwortung
tholischer W issenschaftler Rosenbergs ur  A die Herausgabe der Schrift auf 1C)
uch deren umfangreichsten 'eil den z  17= nahm und die Partie CWwWann Alles WEe1-

chengeschichtlichen, Neuß selbst bearbeitet fere über diesen „atemraubenden Wettlautf
hatte Der nüchterne Tatsachenbericht liest zwischen W agemut Uun! Verrat“ (S 30),
ıch stellenweise WIEC K riminalroman und zwischen 1St und Überlistung der Gestapo,

muß z  S  = der Broschüre selbst nachlesen,zeigT, WIC schwer schon nde 1934
konnte, ein  i damaligen Deutschland NeT’- uch das weiıtere Schicksal der Schrift die
wünschtes Werk herauszubringen; mıf wel- bis ZU ihrer Unterdrückung ine Auflage Vo

hen Tücken, Gefahren Hindernissen und 120 DOO Stüuück erreichte (dazu Q 000 Sonder-
Rückschlägen /AN rechnen Wäar, bıs die ersten ausgaben einzelner Teile), un! iıhrer ano0nym
Kxemplare eım Leser ankamen. Um mehr Nebenbei erfahrengebliebenen Verfasser
gebührt i späater ank dem W agemut des WITr wertvolle Einzelheiten iber dıe 99:  -
Verlegers Bachem, der bei der AaNZCH Sache wehrstelle Köln (unter dem damaligen Kap-

Sein Glaube ıst der des evangelıschen Christen. Aus diesem Umstand erklärt es

sich. daß ıch in dem uch Formulierungen finden, die dem Katholiken ungewohnt klingen,
3 der theologischen Zurechtrückung bedürftig erscheinen.
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